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Vor zahlreichen Menschen und
musikalisch umrahmt von der
Stadtka pel le sowie den Cesa ngver-
einen Sängerbund, Concordia und
Lassallia sprachen Innenminis-
ter, Bürgermeister Dr. Erwin Wör-
ner, Landrat Eduard Hirsch und der
Minister für das Flüchtlingswe-
sen, Eduard Fiedler. Zuletzt ergriff
Regierungspräsident Dr. Wilhelm
Schöneck das Wort und pflanz-
te als ersten Baum der Siedlung
eine Linde. Mit einer Festhymne
und dem vom ehemaligen Neckar-
sulmer Oberamtsrichter Wilhelm
Canzhorn verfassten Lied ,lm
schönsten Wiesengrunde" klang
der Festakt aus.

Danach setzten die Hochbauar-
beiten ein, die termingerecht ab-
geschlossen werden mussten, da

viele Familien sehnlichst den Ein-

lnnenminister Ulrich
nimmt am r.Maig5j
den t. Spatenstich vor

zug in ih-
re Woh-
nungen er-
warteten.
Mit Unter-
stützung
von Bund
und Land,

finanziert
von der
Stadt Ne-
ckarsulm
entstand

unter der Leitung von Architekt
Helmut Erdle bis 1955 das damals
größte Siedlungsbauvorhaben im
Bu ndesgebiet. lm Oktober r953 fei-
erte man das allgemeine Richtfest
für die 543 Wohnungen des ersten
Bauabschnittes. Damals erklär-
te der Sprecher des Bundeswoh-
nungsministeriums, Amorbach
werde als Versuchsbauvorhaben
des Bundes ,,wertvolle Erkennt-
nisse in architektonischer und
bautechnischer Hinsicht bringen"
- Amorbach war nun also ,,Bun-
desm ustersied I u ng". lm März 954
begann der zweite Bauabschnitt
(nördlich der Eugen-Bolz-Stra-
ße), der 239 Wohnungen in Dop-
pel- und Reihenhäusern umfasste.
ln diesem Jahr entstanden die La-

denzeile (Amorbacher Straße), die
Amorbachschule, die katholische
Pax-Christi-Kirche und der Kinder-
garten. Für rund 18 Millionen Mark
war eine,,Trabantenstadt" im zeit-
typischen Stil der rg5oerJahre ent-
standen: nüchtern und klargeglie-
dert.

Der neue Stadtteilwird
eingeweiht

Am 24. September t955, der fei-
erlichen Einweihung des neuen
Stadtteils wurden auch die Amor-
bachschule und der Kindergarten

ihrer Bestimmung übergeben so-
wie der Crundstein für die Heilig-
Ceist-Kirche gelegt.

Amorbach bot bereits Ende 1955

über 3 too Menschen eine neue
Heimat. Seine Bevölkerung setzte
sich zu über 5o Prozent aus Ver-
triebenen und Zuwanderern zu-
sammen, die u. a. aus Ungarn, dem
Sudetenland, aus Bessarabien,
der Dobrudscha, den verlorenen
Ostgebieten sowie Jugoslawien
stammten. Unter den Bewoh-
nern des von den Stadtbewohnern

,,Schulden buckel" gena nnten neu-
en Stadtteils entwickelte sich ein
vertrauensvolles Miteinander und
ein starkes Zusammengehörig-
keitsgefühl - auch bedingt durch
die gemeinsame Not der Nach-
kriegszeit

Ausblick

Nach den Erweiterungen des

Stadtteils Ende der r95oer und
rg5oer Jahre lebten dort :967

3.7oo Personen, doch durch Weg-
zug junger Menschen sank seine
Einwohnerzahl und erreichte 1989
mit z 485 einen Tiefstand.
1990 erwarb die Stadt von der Ce-
meinde Oed heim d ie fü r d ie E rwei-
terung erforderlichen 51 Hektar
Land. Ab Oktober r99r erfolgte die
Bebauung nach dem städtebau-
lichen Entwurf von H. l.Ziltz (Bü-
ro Asplan) in der Trägerschaft ei-
ner Zweckgemeinschaft aus Stadt
Necka rsul m, Siedl ungswerk Stutt-
gart, LEC Baden-Württemberg
und Heimstättengenossenschaft
Neckarsulm. Die mit solarunter-
stützter Nahwärmeversorgung
und Langzeiterdwärmespeicher
versehene ökologische Muster-
siedlung Amorbach ll wurde t998
mit dem Deutschen Solarpreis und
t999 mit dem Umweltpreis des
Landes Baden-Württemberg aus-
gezeichnet.
Durch die Erweiterung des Stadt-
teils erreichte seine Einwohner-
zahl r9g5 mit 3.rr8 wieder den
Stand von 1955. Ende zotz lebten
in Amorbach 5.4r8 Menschen, das
sind zr Prozent der Neckarsulmer
Bevölkerung.
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t Mai ryß: Erster Spatenstich für den Stadtteil Amorbach
Am t. Mai jährt sich zum 6o. Mal
der Tag, an dem mit dem ersten
Spatenstich der Bau des Stadtteils
Amorbach begann.

Woher kommt der Name
,,Amorbach"

Der neue Stadtteil entstand auf
dem ,,Amorbacher Feld", das auf
Neckarsulmer, Kochendorfer und
Oedheimer Markung lag und des-
sen Name auf seinen ehemaligen
Eigentümer - das Kloster Amor-
bach im Odenwald - hinweist.
Dieses hatte aufgrund kirch-
licher Rechte und umfangreichen
Crundbesitzes Jahrhunderte lang
großen Einfluss in Neckarsulm.
t8o5 wurden seine Besitzungen
im Zuge der Säkularisierung zur
Entschädigung deutscher Fürsten
verwendet und kamen so schließ-
lich an das Königreich Württem-
berg.

Die Entstehung der Bundes-
m ustersied I ung Amorbach

Durch die Zerstörungen des Zwei-
ten Weltkrieges und den Zustrom
von Vertriebenen und Flüchtlin-
gen stieg die Wohnungsnot im
besonders von Kriegsschäden be-
troffenen Landkreis Heilbronn
steil an. Dieser erkannte als ei-
ner der ersten in der Bundesrepu-
blik die Notwendigkeit von Neu-
bausiedlungen. Nach dem Schei-
tern des Bauprojektes Hipfelhof
(Heilbronn-Frankenbach) regten
Landrat Eduard Hirsch und lnnen-
minister Fritz Ulrich eine Sied-
lung auf dem Amorbacher Feld

an. Der Neckarsulmer Cemeinde-
rat stimmte dem Bauvorhaben zu

- unter der Voraussetzung, dass

neben Vertriebenen, Flüchtlingen
und Berufspendlern besonders
auch Neckarsulmer Wohnungs-
suchende berücksichtigt werden
würden.

Erster Spatenstich am

t. Mait953

Als am t. Mai 1953 lnnenminister
Fritz Ulrich den ersten Spatenstich
für den neuen Stadtteil vornahm
war die Erschließung weit voran-
geschritten, die Stra ßen u nd Wege

beinahe vollendet.

Das unbebaute Amorbacher Feld vor .953

Blick auf Amorboch rg55 Borbara Löslein


